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Den Eiſenbahnbau und Betriebsunternehmern Kramer Co. ſin Berlin iſt die Vor

nahme der generellen Vorarbeiten zum Bau einer electriſchen Kleinbahn von
Halle aS. nach Leipzig gemäß S 5 des Geſetzes üher die Enteigung von Grundeigenthum
vom 11. Juli 1874 worden.

Die betreffenden

Merſeburg, den 29. Oktober 1895.

efitzer ſind hiernach verpflichtet, die erforderli dauf ihrem Grund und e geſchehen zu ar die erforderlichen Handlungen
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Der Bezirks-Ausſchuß. gez. Klingholz.

Vor sBetrefſs der am 2. December d. Js. ſtatt ählung!denden Volkszählung ſind mehrfach Zweifel darüber
entſtanden, wie die Frage 10 der Zählkarte A, über die Landſturmpflicht zu beantworten iſt,
Zur Behebung dieſer Zweifel weiſe ich darauf hin, daß unter Nr. 10 diejenigen reichsangehörigen
Männer im Alter von 39 bis 45 Jahren aufzunehmen ſind, welche nicht vom Dienſt im Heere
und der Marine ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, oder als dauernd feld und garniſon-
dienſtunfähig aus dem Heere ausgeſchieden ſind.

Merſeburg, den 27. November 1895.

Merſeburg, den 27. November 1895.

Das neue Miniſterium in
Frankreich,

das lediglich aus Mitgliedern der radikalen
Partei beſteht, lebt immer noch, obgleich die
Radikalen ſelbſt mit dem ſocialiſtiſchen Anhange
bei weitem nicht die Mehrheit in der Depu
tirtenkammer beſitzen, weshalb faſt allgemein
geglaubt wurde, das Miniſterium Bourgeois
werde in wenigen Tagen wieder von der Bild
fläche verſchwinden. Trotz verſchiedener Anträge,
die dem Miniſterium Verlegenheiten bereiten
konnten, haben doch die Gemäßigten, theils aus
taktiſcher Berechnung den Radikalen
ſollte Zeit gelaſſen werden, ihre Regierungs
unfähigkeit zu beweiſen theils aus Schwäche
und Furcht noch nicht die Kraft zu einem
ernſten Vorſtoß gefunden. Der Miniſterpräſident
Bourgevis hat ſich dieſe ſchwachmüthige Stimmung

ſeiner politiſchen Gegner in der Kammer ge
chickt zu nutze gemacht; je muthloſer ſie ſich

zeigten, um ſo ſicherer trat er auf und erzielte
ſo wiederholt überraſchende Mehrheiten.

Ein beſonderer Coup war die von der fran“
zöſiſchen Regierung veranlaßte Verhaftung
des Herrn Arton in London. Dieſer Mann
hatte die Vermittlerrolle für den Börſen-
baron Reinach bei dem Panamaſchwindel ge
ſpielt und die Beſtechung einer großen Anzahl
von Abgeordneten übernommen. Als der
Schwindel ans Tageslicht kam, rückte er aus,
wurde ſſteckvrieflich verfolgt, aber nicht feſt
genommen, obgleich ſeine Reiſen und ſein Aufent-
haltsort bekannt waren. Man ſagt, daß die
früheren Miniſterien ihn ſchonten, weil ein
Prozeß gegen den Mann mit dem berüchtigten
Notizbuch, das die Namen der vielen Beſtochenen
und die Beſtechungsſummen enthält, einen neuen
großen Skandal verurſachen und manchen Partei
gänger der Regierung in heilloſe Verlegenheit
ſetzen würde.

Die nunmehrige Verhaftung des Gauners
ob er von England auch ausgeliefert wird, iſt
noch ungewiß hat einen moraliſchen
Eindruck zu Gunſten des Miniſteriums
Bourgeois gemacht, indem damit das Da-
moklesſchwert über den 104 Abgeordneten, die
angeblich die Enthüllungen Artons zu fürchten
haben, ſchwebt und im Volke der Glaube erweckt
iſt, daß ſich der thatkräſtige Bourgeois vor einem
Reinigungsprozeß nicht ſcheue. Mag man aber
auch anfangen, zu einer gewiſſen Dauer des
Kabinets Vertrauen zu faſſen, ſo hat doch
die franzöſiſche Deputirtenkammer viel zu oft
Zeugniß von Zerfahrenheit und unvernünftiger
Laune abgelegt, als daß ſich nicht das Bild jeden
Tag wieder verändern könnte.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer iſt in der Nacht zum Dienſtag wohl
behalten aus Barby, wo er am Montag einer
Jagd beigewohnt, im Neuen Palais bei
Potsdam wieder eingetroffen. Das Geſammt
ergebniß der beiden Jagdtoge in der Göhrde
beziffert ſich auf 39 Hirſche, 70 Stück Wild
und 265 Sauen, wovon auf die Sonderſtrecke
des Kaiſers 13 Hirſche, 3 Stück Wild und 61
grobe Sauen entfallen. Dienſtag Vormittag
arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des Militär
kabinets und hörte Marinevorträge. Nach-
mittags iſt der frühere deutſche Botſchafter in
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Der Königliche Landrath. Weidlich.

Petersburg Generaladjutant v. Schweinitz im
Neuen Palais eingetroffen und hat dort Wohnung
genommen. Der Kaiſer kam ſpäter nach Berlin
und wohnte der Vorſtellung im Opernhauſe
bei, worauf die Rückkehr nach Potsdam erfolgte.

Am 2. Dezember gedenkt der Kaiſer in
Breslau einzutreffen, um der Gedenffeier des
Leib Küraſſierregiments „Großerx Kurfürſt“ an
den Krieg von 1870 71 beizuwohnen, ſpäter in
Ohlau derjenigen des Huſarenregiments „von
Schill.

Der Kaiſer und die Flotten-
demonſtration. Nach dem „Hamb. Korr.“
ſollte der Kaiſer erklärt haben, daß er mit einer
Demonſtration der Flotten am Goldenen
Horn nicht ſympathiſire. Den Jnſor-
mationen der „Nordd. Allg. Ztg.“ zuſoge beruht
dieſe Mittheilung auf Erſindung.

Preußiſcher Miniſterrath. Das
Staatsminiſterium hielt am Dienſtag unter dem
Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab.

Angebliche Miniſterkriſen wurden von
Berlin aus wieder einmal angekündigt. Erſt ſollte
es der Miniſter des Jnnern, Herr v. Köller
ſein, welcher da gehen wollte, dann Herr von
Bötticher. Momentan iſt aber keiner der-
jenige, welcher entweder hat man ſich zu ſehr
gefreut oder zu viel gefürchtet.

Mit den Verbeſſerung des länd-
lichen Realkredits befaßte ſich eine Konferenz,
welche am Dienſtag unter Vorſitz des Ober-
präſidenten v, Goßler in Thorn ſtattfand.
Zu derſelben waren erſchienen Die Regierungs-
präſidenten und Landräthe der Provinz, die
Direktoren der Landſchaft und viele Großgrund-
beſitzer; als Staatskommiſſar wohnte Ober-
regierungsrath Hermes den Berathungen bei.

Zur Berathung der Zuckerſteuer-
frage iſt das Landes-Okonomiekollegium
auf den 5. Dezember nach Berlin berufen,
Der Kaiſer hat ſeine Theilnahme an den Ver-
handlungen in Augsſicht geſtellt,

Dem Reichstagsabg. Zubeil iſt von einer
ſocial demokratiſchen Volksverſammlung in Nieder
ſchönweide-Berlin eine ſcharfe Rüge ertheilt
worden, weil er ein Referat über die „Hetze
gegen die Socialdemokratie“ übernommen habe,
aber nicht erſchienen ſei, Zubeil wurde als
„ſtändig nicht erſchienener Referent“ bezeichnet
und ſein Verhalten als „grobe Rückſichts-
loſigkeit gegen ſeine eigenen Wähler
charakteriſirt.

Reichskommiſſar Dr. Peters ſoll zur
Dispoſition geſtellt worden ſein. Thatſächlich
befindet ſich Peters ſchon ſeit längerer Zeit
in dem Zaſtande der „Disponibilität“, d. h.
ohne amtliche Beſchäftigung. Ob er auch
mit den ſonſt eintretenden Folgen für den Betrag
des Einkommens „zur Dispoſition geſtellt“
worden, iſt nicht erſichtlich.

Daß eine Vorlage über die Organi-
ſation des Handwerks ſich in Ausarbeitung
befindet, wird beſtätigt, jedoch iſt nicht zu über-
ſehen, wann dieſe zum Abſchluſſe gebracht werden
kann, weil das betreffende Material ſehr um-
fangreich iſt,

Mit der Vereinfachung der Ar-
beiter-Verſicherungsgeſetze beſchäftigte
ſich ſoeben der geſchäftsführende Ausſchuß des
Verbander deutſcher Berufsgenoſſenſchaften. Er
war der Anſicht, daß die Genoſſenſchaften
keine Veranlaſſung haben, eine Ver-
änderung ihres Beſtandes bezw. ihrer Or-
ganiſation zu wünſchen. Sollte dagegen im all
gemeinen Jntereſſe eine Vereinfachung und Zu-
ſammenlegung der Arbeiterverſicherung noth

wendig erſcheinen, ſo ſeien die Berufsgenoſſen
ſchaften berufen und befähigt, an der Durch
führung der hieraus erwachſenden Aufgaben mit
zuwirken.

Dr. Bödiker. Jn gut unterrichteten
Kreiſen ſpricht man in beſtimmter Form davon,
daß der Präſident des Reichsverſicherungsamtes
Dr. Bödiker nach Ablauf ſeines jetzigen Urlaubs
wohl auf ſeinen Poſten zurückkehren werde, aber
nur für kurze Zeit, um dann in eine gleich
werthige hohe Stellung einzurücken, die nicht dem
Reichsamt des Jnnern unterſteht. Als Nach-
folger gilt der vortragende Rarh im Reichsamt
des Jnnern v. Wödtke.

Wie Graf Herbert Bismarck preußi-
ſcher Staatsminiſter wurde, erzählen die
„Hamb. Nachr.“ in einem gelegentlichen Ausfall
gegen den Staatsſekretär v. Bbeticher. Jn
dem Organ des Fürſten Bismarck heißt es:

„Die Verleihung des preußiſchen Miniſtertitels au
den Grafen Herbert in ſeiner Eigenſchaft als Staats
ſekretär des Aeußeren im Reiche erfolgte unter Kaiſer
Friedrich, der geneigt war, dem Grafen Bismarck nach
Analogie des fürſtlichen Hauſes Pleß den Prinzentitel
zu verleihen, wogegen Fürſt Bismarck Widerſpruch
erhob urd bat, wenn ſeinem Sohne eine Gnade erzeigt
werden ſolle, ihn zum Mitgliede des preußiſchen Staats
miniſteriums zu ernennen, in welchem er, der Fürſt, doch
einer in auswärtigen Dingen ſachverſtändigen Unter
ſtützung zu bedürfen glaube, wie ſie ihm ſein Sohn nach lang
jähriger Schulung im Dienſt gewähren könue.“

Zum Falle Stöcker. Die „Saale-
Ztg.“, ein Blatt von zweifelhafter Glaubwürdig-
keit ſchreibt:

„Jn kirchlichen Kreiſen iſt mit Recht die Thatſache auf
gefallen, daß Herr Stöcker das Predigen eingeſtellt hat,
daß er weder am letzten, noch am verletzten Sonntag an
ſeiner Stadtmiſſionskirche gepredigt und daß er, wie aus
dem ſogenannten Kirchenzettel erſichtlich iſt, auch am Buß
tage, Mittwoch, den 20. d. M., dort nicht predigen wird.
Herr Stbcker hat nach ſeinem unfreiwilligen Rücktritt vom
Hofpredigeramte das Stadtmiſfionshaus gewiſſermaßen als
ſeine eigene Kirche eingerichtet, und er hat, wenn er in
Berlin weilt, noch niemals einen Sonn oder Feſttag vor
übergehen laſſen, ohne dort vor der dort immer mehr zu
ſammenſchrumpfenden Gemeinde ſeiner glänbigen Freunde
und Anhänger den Gottesdienſt abzuhalten,“

Dazu bemerkt „Das Volk“:
„So viel Worte, ſo viele Unwahrheiten. Siöcker hat ſeit

ſeiner Rückkehr aus Bayern an jedem Sonn und Feier-
tage, mit Auenahme eines einzigen Sonntages in der
Stadtmiſſionskirche gepredigt. Am geſtrigen Bußtage war
die Kirche in allen ihren Räumen auch in den Gängen
überfüllt und viele mußten wieder umkehren.“

Ueberdies erklärt das „Voik“ die Nachricht
derſelben Zeitung, daß der Oberkirchenrath dem
Kaiſer einen Bericht über den Fall Stöcker vor-
gelegt habe und daß darauf vom Kaiſer die Ein
leitung der Disziplinarunterſuchung verfügt worden
ſei, für durchaus falſch.

Oeſterreich- Ungarn. Jn den Parla
menten gab es wieder recht lebhafte
Debatten, doch handelte es ſich ausſchließlich
um innere öſterreichiſche Angelegenheiten. Jn
Budapeſt iſt ein großer Setzerausſtand
ausgebrochen, welcher alle Zeitungsdruckereien in
Mitleidenſchaft gezogen hat. Die Blätter haben
daher in ſtark reduzirtem Umfang erſcheinen
müſſen. Kaiſer Franz Joſeph ſtattete am
Dienſtag ſeiner jüngſten Tochter der Exherzogin
Franz Salvator, in Wels einen Beſuch ab und
kehrte Abends nach Wien retour. Aus Süd-
Ungarn werden wieder einmal ländliche
Unruhen gemeldet, Die Urſache iſt diesmal
in den dort noch ſehr gedrückten Lohnverhäitniſſen
zu ſuchen.

Frankreich. Die aus Efferſüchteleien ent
ſtandene Fehde der Civilminiſter des
Krieges und der Marine mit hohen Offi-
zieren von Armee und Flotte, beſonders mit
dem General Sauſſier und dem Admiral
Gervais, wirbelt immer mehr Staub auf.
Das Offiziercorps iſt einhellig gegen die
Miniſter und deren Auftreten, es will überhaupt
keine Civilper ſonen an der Spitze der
Miniſterien des Krieges und der Marine. Wer
bei dieſer poſſirlichen Katzbalgerei am Ende den
Kürzeren ziehen wird, iſt unſchwer vorauszuſehen,
das werden die Miniſter ſein, die es mit dem

Offiziercorps von Armee und Flotte nicht auf
zunehmen vermögen, weil die franzöſiſche Nation
Alles der Kritik preis giebt, blos nicht die
Armee. Solche Zänkereien und wenig erbaulichen
Geſchichten ſind bei unſerer deutſchen Heeres-
verfaſſung denn doch abſolut ausgeſchloſſen.
Einſtweilen verſucht freilich der Marineminiſter
Lockroy ſeinem Hauptgegner, dem Admiral
Gervais gegenüber, ſeinen Kopf durchzuſetzen.
Ad miral Gervais iſt vor eine Unter-
ſuchungskommiſſion, beſtehend aus
drei Admiralen, verwieſen. Spricht
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dieſe ihn aber frei, was ziemlich ſicher, ſo bricht
das dem Miniſter den Hals. Daß bei dem
letzten Börſenkrach in Paris ganz koloſſale
Summen verloren wurden, iſt bekannt. Wie
groß dieſe Verluſte aber geweſen ſein müſſen,
erhellt am beſten daraus, daß ein einziger Spe-
kulant Elie Léon, zugleich türkiſcher General
konſul, zwanzig Millionen verloren
haben ſoll. Freilich ſoll er ſich trotzdem halten
können.

Spanien. Auf Havannah haben die
Rebellen einen Eiſenbahnzug zwiſchen Santo
Spiritus und Tunas durch Dynamitbomben
in die Luft zu ſprengen verſucht. Die Lokomotive
wurde zertrümmert. Marſchall Martinez Campos
hat einem Berichterſtatter mitgetheilt, daß er von
der Ankunft der Verſtärkungen eine entſcheidende
Wendung erwarte. Er ſoll ſich nur nicht
„ſchneiden“!

Großbritannien. Die zunehmende Häufig-
keit der Arbeiterſtreiks in England hat
nachgerade auch ein engeres Zuſammengehen der
Arbeitgeber herbeigeführt, das ſich ſelbſt in
ſolchen Fällen geltend macht, in welchen ein
Theil der Arbeitgeber angriffsweiſe auftritt. So
haben die Werftbeſitzer am Ciyde den Ausſtand
der Schiffsarbeiter in Belfaſt (Jrland) bekanntlich
ihrerſeits mit einer Arbeiterſperre beant-
wortet, obgleich ſie mit ihren Arbeitern ſich in
gar keinem Lohnzwiſt befanden, und jetzt haben
ſich dieſem Vorgehen auch die Schiffsdaumeiſter
zuerſt im Nordweſten Englands, in Cumberland,
und auch diejenigen des Nordoſtens, Northumber-
lands, angeſchloſſen. Jn beiden Jnduſtriebezirken
wird von der Vereinigung der Arbeitgeber wahr
ſcheinlich ebenfalls die Arbeiterſperre verfügt
werden, und zwar vom Ende der laufenden
Woche an.

Hrient. Unverändertcs Plündern und
Menſchen morden! Das iſt das neuſte
Bulletin aus den anfſtändiſchen türkiſchen Ge-
bieten, denn trotz aller ſchöngefärbten Nachrichten
ſind die türkiſchen Truppen bei Weitem nicht
ſtark genug zur energiſchen Wiederherſtellung
von Ruhe und Ordnung, Jn Konſtantinopel
iſ''s ſtill, die zur Reklame für die europäiſche
Diplomatie in die Welt hinauspoſaunte Flotten-
demonſtration findet nicht ſtatt, und der
Sultan bekommt Zeit für Reformen und andere
ſchöne Dinge auf dem Papier! Zeit gewonnen,
Alles gewonnen, ſo heißt's ja auch für ihn. Angeblich
ſoll der deutſche Kaiſer der entſchiedendſte
Gegner der Flottendemonſtration ge-
weſen ſein. Das iſt Gewäſch! Deutſchland iſt
in dieſer Sache viel zu wenig intereſſirt, um
nach irgend einer Richtung hin die Führung zu
übernehmen. Es wird eben in allen Fällen, in
welchen die europäiſche Diplomatie nichts aus
richtet, von Deutſchlands's Neidern des
Kaiſers Perſon vorgeſchoben. Daran
ſoll es dann liegen, daß Wilhelms II. etwas will
oder nicht will. Das Factum iſt vorläufig, daß
die Flottendemonſtration vertagt worden iſt.

Aſien. Eine ſehr ſonderbare Nachricht bringt
das ruſſiſche Blatt „Nowoje Wremja“ in einem
Telegramm aus Wladiwoſtok. Darnach habe ſich
Japan in die heute geſchaffenen Verhältniſſe
vollkommen gefügt und auf die Aus
übung einer kontinentalen Politik ver-
zichtet. Japan habe es vorgezogen, ſich
in Verfolgung ſeiner Jntereſſen auf die
Jnſeln zu deſchränken und ſein Hauptaugenmerk
auf Formoſa zu richten. Die Regierung
beabſichtige, ſich mit Rußland zu verſöhnen
und erkenne an, daß Rußland ein Recht habe,
Korea und die Mandſchurei unter ſeinen poli
tiſchen und wirthſchaftlichen Einfluß zu ſtellen.
Das iſt wahrſcheinlich ein frommer Wunſch,
denn ſo leicht vergißt man es Jemanden nicht,
der eine gut beſetzte Tafel Einem vor den
Augen umwirft. Und in dem Verhältniß be-
fanden ſich Rußland und Japan.

Anſtändige Kampfesweiſe.
Die mehrfachen Verurtheilungen wegen Maje

ſtätsbeleidigung und der Strafantrag gegen
einen Profeſſor wegen Beleidigung der Poli-
zei und ihrer Organe geben der Preſſe vielfach
Veranlaſſung die Betroffenen in Schutz zu
nehmen um ſie als Märtyrer des herrſchenden
politiſchen Syſtems hinzuſtellen. Wie im Vor
jahre beklagt man ſich auch jetzt wieder darüber,
daß die freie Meinungsäußerung bedroht ſei.
Es müſſe, ſo wird im einzelnen ausgeführt, dem
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Volke freiſtehen, Aeußerungen des Kaiſers und
die Haltung der Regierungen und ihrer Behörden
zu kritiſiren.

Man vergißt, daß es bei dieſen Aeußerungen
nicht die Kritik iſt, ſondern die Form, in welcher
man die Kritik übt. Bewegt ſich dieſe Form nicht
innerhalb der geſetzlichen Schranken, ſo verfällt
ſie dem Strafrichter, wie j des andere Vergehen.
Es iſt noch niemandem verwehrt worden, ſach
liche Kritik zu üben, und ſei ſie noch ſo ſcharf.
Eine ſcharfe Kritik iſt aber immer möglich ohne
beleidigende Form, und es iſt bedauerlich, daß
die jetzt betriebene gehäſſige politiſche Agitation
nicht nur in ſocialdemokratiſchen Kreiſen das
Gefühl für eine anſtändige Kampfes-
weiſe ſehr abgeſtumpft hat.

Es iſt immerhin beſremdlich, wenn im Falle
Delbrück gegen die Regierung deshalb ein
Tadel erhoben wird, weil ſich in dieſem Falle
das Strafverfahren gegen einen Verfechter der
Staatsordnung richte. Auf die Perſon und die
Geſinnung des Beleidigers darf es für die Re
gierung bei der Erwägung, ob eine durch Aus
ſchreitungen in der Form begangene Beleidigung
verfolgt werden ſoll, nicht ankommen.

Ein Blick in die politiſche Preſſe aller
Schattirungen genügt zum Nachweiſe, daß heute
der freien Meinungsäußernng der weiteſte Spiel-
raum gelaſſen iſt. Je mehr man indeſſen bei
der vorjährigen Agitation gegen die Umſturz-
vorlage betont hat, daß die vorhandenen geſetz
lichen Mittel zur Bekämpfung aller Arten von
Ausſchreitungen im politiſchen Kampfe ausreichten,
um ſo mehr iſt es Pflicht der Aufſſichtsbehörden,
dieſen Kampf wenigſtens mit den zu Gebote
ſtehenden Mitteln zu führen, und um ſo weniger
ſollte man ſich darüber wundern, wenn ſie pflicht
gemäß darüber wachen, daß in der öffentlichen
Diskuſſion nicht jedes Maß überſchritten werde.
Wir würden es für eine bedauerliche Thatſache
halten und für einen Mangel an Vertrauen auf
den Sieg der guten Sache, wenn es ſich anders
verhielte.

Soeial demokratiſche Kalender.
Bei der Maſſenhaſtigkeit, mit welcher die

Socialdemokraten ihre Kalender ins Volk werfen
als Agitationsmaterial, welches ſie den Wander-
Agitatoren ſogar vorziehen, verlohnt es ſich,
einmal einen Blick auf ein derartiges Machwerk
zu werfen. Bor uns liegt der „Ber liner
Arbeiterkalender für 1896“, Kalender
für Stadt und Land, in rothem Umſchlag, auf
welchem die Bilder von Laſſalle und Marx unter
der Looſung: „Freiheit“, mit der Unterſchrift
„Unſere Vorkämpfer“ angebracht ſind. Da der
Kalender die Märkte der Provinz Brandenburg
enthält, ſo iſt er jedenfalls, worauf auch das
ſehr ſorgfältige Kalendarium hinweiſt, gleich dem
im vorigen Jahre in 130000 Exemplaren ver-
breiteten „Märkiſchen Landboten“ für die Land-
agitation beſtimmt. Der Preis iſt auf dem
Deckel mit 15 Pfennig angegeben, ſodaß der
Nettopreis ſich jedenfalls nur auf 10 Pf. oder
noch weniger ſtellt. Jn der Weiſe der anar-
chiſtiſchen Schriften iſt über jeder Monatstabelle
ein doppeltes Bild angebracht, links wie die
Reichen ſich amüſiren, und rechts wie die Armen
ſich plagen und ſchinden, links wie die Reichen
praſſen, und rechts wie die Armen hungern.

Jm Uebrigen iſt der Jn halt des ziemlich
umfangreichen Kalenders recht dürftig.
Einige Seiten ſind einem Artikel gewidmet, den
Natalie Liebknecht aus dem Engliſchen
überſetzt hat und der den Nachweis führen
ſoll, daß der Socialismus nicht mit Sklaverei
und Zwang die Menſchen um jeden Reſt der

(Rachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(26. Fortſetzung.

„Weshalb ich hier vor ihnen ſtehe, Sie wiſſen es
nunmehr, Frau Baronin!“ ſagte Baumann. „Welch'
eine Antwort darf ich mit mir nehmen „Keine
aus meinem Mund,“ rief ſie voll Hohn „aber
morgen das von mir geräumte Schloß wird
meinem Sohn die treffendſte Antwort geben.“
„Sie wollen wirklich „Ja und es iſt
noch nicht zu ſpät! Lieber mit Hinterlaſſung
von Allem dem Hauſe entfliehen, als die Zigeu-
nerin begrüßen zu müſſen.“

Ohne noch ein weiteres Wort zu verlieren,
verabſchiedete ſich Baumann. Die Baronin blickte
ihm mit geballter Fauſt nach. Dann, nachdem
ſich ein zorniger Laut ihrer Kehle entrungen
hatte, ſchlug ſie voll Ungeſtüm auf die Tiſch
glocke. Der Bediente ſtürzte mit erſchrockenem
Geſicht herein. „Meine geſammte Dienerſchaft
ſoll ſich augenblicklich im Vorzimmer einfinden!“
Die ehemalige Tänzerin des Ballets verſtand zu
befehlen. Wer es nicht beſſer wußte, konnte ihre
Abſtammung auf den ſtrengſten Ariſtokraten des
Landes leiten. Der Diener flog davon.

Jm Schloß begann ein tolles Durcheinander-
Rennen und Jagen, galt es doch bis zur Nacht-
zeit eine große Menge der glücklicherweiſe ſchon
ſrüher bezeichneten Effekten reiſemäßig zu ver-
packen. Manches Stück wurde zerſchlagen oder
auch vergeſſen, bald ſah es in einigen Zimmern
aus, als ob eine Horde raubender Soldaten hin
durch geſtürmt wäre. Wie es Nacht wurde, war
noch lange nicht Alles geordnet, dennoch ſtanden
eine Stunde ſpäter vorm Schloßpartale die
Wagen bereit, welche eilig bepackt wurden. Einige
große Laternen brannten im Hof, die ſonderbare

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 28. November.

Freiheit bringen werde. Den Haupttheil des
Kalenders nimmt eine Erzählung „Umſonſt ge
opfert“ eig, welche wie G. Hauptmanns „Weber“
den ſchleſiſchen Weber- Aufſtand von 1848
zum Gegenſtand hat und die in aufreizender
Weiſe eine Spitzelgeſchichte und im Anſchluß
daran Mord und Todtſchlag, Barrikaden und
Revolution vorführt. Neu iſt dieſe Erzählung
nicht, denn der „arme Konrad“ von 1873 hat
ſie bereits gebracht, aber der Gegenſtand: Kra-

wall, Revolte, Revolution, iſt gar zu
zu verlockend, und ſo wird dieſe Erzählung noch
einmal nach 20 Jahren aufgetiſcht und zwar mit
neuen Jlluſtrationen. Dieſe Jlluſtrationen ſind
für den Geiſt der Erzählung bezeichnend genug.
Die erſte ſtellt den Tiſchlermeiſter Wurm mit
ſeinem Töchterlein vor, wie er zu ihr ſagt:
„Alſo Schillers Räuber laß dir geben und wenn
ſie nicht zu Haus ſind, eine ähnliche Geſchichte!“
Die übrigen Gegenſtände der Jlluſtrationen ſind
eine nächtliche Verſchwörungsſzene mit
der Unterſchrift: „Schwört auf meinen Dolch!“,
ein Arbeiterkrawall mit der Unterſchrift: „Jn
den Gebäuden wurde alles in Stücke geſchlagen“,

ein Barrikadenkampf gegen das Mili-
tär mit der Unterſchrift: „Der Kampf tobte
immer wilder“, und ein erſchoſſener Ar-
beiter, über deſſen Leiche bewußtlos ſeine Braut
hingeſunken iſt. Dieſe, Käthe Leiderer mit
Namen, iſt eine alte Frau geworden und erzählt
der neuen Generation „von dem Ruin, den die
Leinwandfabrikanten über das Gebirge gebracht
hatten, und dem ſchrecklichen Elend, das daraus
entſtanden war wie der Polizeiſpion den Funken
in die offene Pulvertonne gewocfen, und von
der Rebellion der Verzweifelten in Rehburg.“

Die Kalendergeſchichte ſchließt hierauf mit den
Worten

„Mit leuchtenden Augen erzählt ſte, wie tapfer
ihr Bräutigam geweſen, von ſeiner Hoffnung auf die Zu
kunft und daß er mit dem Worte „Freiheit“ auf den
Lippen geſtorben wäre. Aber daun ſeufzte ſie tief auf und
ſagte: „Manches iſt ſeitdem anders geworden in der Welt,
aber eines iſt das alte geblieben. Die Maſchinen ſauſen
und raſſeln wieder in unſeren Thälern, und die Noth des
Lebens zwingt die armen Leute, die Schatzkammer des
Königs Aammon zu füllen, der ihnen den Fuß nur um
ſo ſchwerer auf den Nacken ſetzt. Gegen alles in der
Welt machen ſie Geſetze, uur nicht gegen den Moloch, den
ſie das Kapital nennen, und vergebens ſchreit der Arbeiter
um Gerechtigkeit. Ach, wohin ſoll das führen!! Dann
ließ ſie das eiszraue Haupt auf die Bruſt ſinken und ſaun
und ſann und ſann

Der Zweck ſolcher Erzählangen iſt offenſichtlich,

die Aufreizung der niederen Klaſſen zum
Klaſſenkampf und zur Revolution. Wer
unſer Volk vor der Ueberſchwemmung mit der-
artigen Kalendern bewahren will, der ſorge
dafür, daß gute, chriſtliche und patriotiſche
Vollskalender in Maſſen verbreitet werden. Der
Chriſtliche Zeitſchriftenverein in Berlin SW. hat
gerade dieſe zu einer Hauptaufgabe ſeiner Thätig-
keit gemacht. Ueberall da, wo die Socialdemo-
kratie mit ihren Kalendern vorgeht, ſollte man
die patriotiſche Kalender Vertheilung einführen,
ſei es unentgeltlich, wie ſie es machen, oder zu
demſelben Preiſe, der für den ſocialdemokratifchen
Kalender gezahlt wird.

Die vierten Bataillone.
Zur Frage der vierten Bataillone nimmt die

„Köln. Zt g.“ Stellung, Das rheiniſche Blatt
tritt für Aufrechter haltung des gegen-
wärtigen Zuſtandes ein. Es glaubt, daß
unſerem Heer und ſeiner Verwaltung kein
Liebesdienſt erwieſen werde, wenn von unbe
rufener Seite mit blinder Leidenſchaft an Heeres
einrichtungen gerüttelt werde, deren Beſtand ge
ſetzlich feſtgelegt ſei und zu deren Abänderung
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Scene beleuchtend, da eine Mutter im wildeſten
Trotz fluchtartig das heimathliche Dach verläßt.
Die Baronin nahm ihre ganze Dienerſchaft augen
blicklich mit ſich, nur der Diener Hans und der
Schloßverwalter blieben ſie kannte des Erſteren
Treue gegen ſeinen jungen Herrn und wollte der
Gefahr vorbeugen, einen Spion um ſich zu
haben. Deshalb blieb Hans. Er mochte immer
hin ſeinem heimgekehrten Herrn erzählen, wie
die Baronin Fernau geflohen war, als wäre die
Peſt im Anzug. Kein Wort, keine Zeile blieb
zurück für den Sohn.

Jn den erſten Wagen ſtiegen die Baronin und
ihre Geſellſchafterin, in den zweiten die Diener-
ſchaft. Der dritte diente ausſchließlich zur Ueber-
führung des Gepäckes. Außerdem waren auch
auf den beiden erſten Wagen Kiſten und Koffer
feſtgeſchnallt. Alles ſtand bereit zur Abfahrt.
Unter dem Schloßportal ſah man den alten
Diener Hans und den Verwalter. Die Ba-
ronin hatte ſich kaum mehr nach ihnen umge
blickt. Die Pferde zogen an, die Kutſcher ſchlu-
gen pfeifend ihre Peitſchen durch die Luft, dann
ging es unter dem Knirſchen der Radreifen, dem
Polſtern der Koffer, in die Nacht hinein. Die beiden
zurückgebliebenen Alten ſagten kein Wort, ſie
ſahen ſich nur mit bekümmerten Mienen an, um
darauf die Hoflaternen auszulöſchen. Das Thor
des Schloſſes ward von innen verſperrt, und all
mälig erloſchen die Lichter in den von der Ba
ronin verlaſſenen Räumen. Durch keinen Laut
mehr geſtört, lag Schloß Fernau in der Nacht.
Raſch genug hatte ſich die aufregende Nachricht
durch die Diener im Dorf verbreitet, der junge
Baron Franz wäre auf der Heimkehr begriffen,
und gleich nachdem ward es auch bekannt, daß
die alte Gnädige noch in der Nacht das Schloß
verlaſſe mit aller Dienerſchaft, um der jungen
Baronin nicht zu begegnen. Ein ſolch' ſenſa

zur Zeit die Regierung nicht gewillt und der
Reichstag jedenfalls nicht geneigt ſei,

Die „Poſt“ ſchreibt zu dieſem Thema:
„Erneute Unterſuchuugen in der Angelegenheit der vierten

Bataillone haben ein für die Halbbataillone ſo un
günſtiges Reſultat ergeben, daß man ſich vielleicht
geuöthigt ſehen wird, noch vor Ablauf der bis zum Jahre
1899 feſtgelegten Probezeit für die zweijährige Dienſtzeit
in der Organiſation der vorbereitenden Kadres für die 4,
Feldbataillone innerhalb der Grenzenderjetzigen
Präſenzſtärke eine Aenderung eintreten zu laſſen.
Dieſe Aenderung würde in erſter Reihe darauf berechnet
ſein müſſen, die Mängel der Halbheit zu beſeitigen,
ohne die Vorzüge der Jnſtitution der vierten Bataillone
in Hinſicht auf die Vorbereitung für den Mobilmachungk
fall einerſeits und auf die Unterſtützung bei der Durch
führung der zweijährigen Dienſtzeit andererſeits zu ſchmälern,
Daß ein ſolcher Modus ſich fiaden laſſen wird, bezweifelt
man in militäriſchen Kreiſen ebenſowenig. wie die Geneigt
heit der maßzebenden Behörden, nöthigenfalls in dieſer
Angelegenheit ſehr bald die Initiative zu ergreifen. Unter
dieſen Umſtänden iſt es keineswegs ausgeſchloſſen, daß der
Reichstag ſich ſchon in der bevorſtehenden Seſſion noch
de mit den vierten Bataillonen zu beſchäſtigen haben
wird.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 26 Nov. Bei den Stadtverord

netenwahlen der dritten Abtheilung haben die
Social demokraten zum erſten Mal ein
Mandat ervbert.

f Eisleben, 25. Nov. Nach einer Pauſe
ſind die Erſchütterungen geſtern mit er-
neuter Heſtigkeit aufgetreten. Es fanden im
Lauſe des Tages deren 4 ſtatt. Die heftigſte
davon war Vormittags 10 Uhr. Man nahm
wahr, wie Gegenſtände im Zimmer Möbel e
wankten und klirrten. Die Folgen machten ſich
kurze Zeit darauf bemerkoar. Von dem VLiebenam-
ſchen Hauſe und anderen in der Rammthorſtraße
fielen zerpreßte Fenſterſcheiben und Wandputz
auf die Straße. Thüren und Fenſter ſchließen
in Folge der neuen Senkungen in den betroffenen
Häuſern nicht mehr. Dieſelben werden immer
ſchiefer, weil der Hobel immer von Neuem an-
geſetzt werden muß. Auch ein Waſſerrohrbruch
ſcheint erfolgt zu ſein, denn heute früh wurde
in der oberen SangerhäuſerStraße das Pflaſter
wieder aufgeriſſen und Waſſer aus dem Keller
der Berzſchule gepumpt.

Mühlhauſen, 26. November. Dreimal
einen Selbſtmordverſuch gemacht haben ſoll
der Böttchermeiſter R, von hier und in Folge
deſſen in Bergedorf bei Hamburg ſchwer krank
darniederliegen. Das erſte Mal ſchoß er ſich in
den Leib; das zweite Mal zerſchmetterte ihm die
Kugel die Kinnlade. Auch ſein 3. Verſuch, ſich
durch Oeffnen der Pulsader das Leden zu nehmen,
mißlang.

Merbitz, 26. Nov. Als die 10 jährige
Anna Baltzer, Tochter eines Arbeiters, mit noch
einem Kinde an der Mauer des hieſigen Zucker
fabrikhofes vorüberging, ſtürzte, durch eine heraus
fahrende Lowry veranlaßt, ein Stück der Hof-
mauer ein und begrub das Kind unter den
Trümmern. Der herbeigerufene Vater konnte
ſein Kind nur als Leiche hervorziehen. Das
andere Kind wurde gerettet und kam mit Haut-
abſchürfungen am Beine davon.

f. Lengenfeld, 25. Nov. Ein intereſſanter
Münz fund iſt in einem Dorfe bei Lengenfeld
gemacht worden. Ein Steinbruchsbeſitzer hatte
ein in Verfall gerathenes Bauernbaus käuflich
erworben, und bei dem Niederreißen des Ge-
bäudes wurde in der Eſſe verſteckt ein alter
irdener Topf gefunden, der ſich bis zum Rande
mit guten Silbermünzen theils franzöſiſcher, theils
altſächſiſcher Prägung angeſüllt erwies. Die feſt
in den Topf geſchichteten Münzen ſtammen zu
meiſt aus dem Ende des 17, und Anfange des
18. Jahrhunderts.
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tionelles Ereigniß war in Fernau nur ein ein
ziges Mal vorgekommen als der alte verſtor-
bene Herr die jetzige Gnädige heimbrachte. Man
wußte ja im Dorf, daß es „eine von der Ko
mödie“ war, eine, die mit ganz kurzem Rock
tanzte.

Die Fernauer hatten damals aber bald an-
dere Anſichten bekommen. Mit einer überraſchen
den Schnelligkeit vergaßen ſie die Vergangenheit
ihrer Baronin, die mit energiſcher Hand die
einigermaßen vernachläſſigte Wirthſchaft des

flotten Huſaren Offiziers Fernau kontrolirte.
Aber was heute geſchah, ging doch über alles
Dageweſene. Seit einer Stunde erwartete man,
hinter den Hausthüren lauernd, die Durchfahrt.
Es war längſt Nacht geworden, und Einige
ſtellten ihre Laternen vor die Häuſer, damit die
ſtockdunkle Dorfgaſſe etwas erhellt wurde und
damit man ſelber mehr ſehen konnte. Endlich
raſſelte und knallte es aus der Ferne, Einer
rief dem Anderen die Wahrnehmung zu. Da
fuhren die Wagen durch die Gaſſe und zwar in
ſchnellſtem Tempo, wie es die Baronin befohlen
hatte. Ehe die Bauern recht zur Beſinnung
kamen, verſchlang ſchon wieder die dunkle Nacht
das ganze Bild. „Da fährt ſie hin,“ ſprach
Baumaun, an dem Fenſter ſeines Heims ſtehend,
den Arm um Lilli's Schulter gelegt. „So wäre
es denn entſchieden. Franz ſoll einen ſorgen-
reichen Empfang finden. Und was durch ſeine
Zeilen ſpricht „Was meinſt Du damit
fragte Lilli bang, als ſchwieg. „Jch meine, daß
es nicht mehr dieſes höchſte wunſchloſe Glück iſt,
das er jetzt beſitzt. Schatten ſind bereits da
zwiſchen gefallen das ſpricht aus ſeinem
Brief.“ „Der Arme!“ flüſterte ſie ſinnend. „Ja,
mir gegenüber iſt er arm jetzt,“ ſagte er, ihren
Kopf an ſeine Bruſt ziehend, „ich beneide ihn
nicht, ich bin wunſchlos in meinem Glück!“ Hand

f Chemnitz, 25, Nov. Auf räthelhafte Weiſe
verunglückte hente früh in der Nähe der
gerchenbrücke ein 33 Jahre alter Rangir-
arbeiter. Derſelbe wurde todt auf einem Geleis
liegend aufgefunden, und zwar war ihm der
Kopf vom Rumpfe getrennt, ſowie ein
Fuß abgefahren worden. Der Verunglückte hatte
um 6 Uhr völlig nüchtern ſeinen Dtenſt ange
treten, Geſtern wurde im Lichtenwalder
Gehölz ein unbekannter Mann erſchoſſen
aufgefunden. Derſelbe hatte vorher der Ge
meindeverwaltung zu Niederwieſa mittelſt Poſt-
karte angezeigt, wann und wo er ſich das Leben
nehmen werde, mit dem Bemerken, daß man
nicht nach ſeinem Namen forſchen ſoll, da er
von weit her ſei,

Dresden, 25. Nov. Zwei Knaben des
Bahnarbeiters Schröter, im Alter von 14
bezw. 10 Jahren, ſind in dem am Mockritzer
Eiswerk belegenen Teiche geſtern ertrunken,
Die Knaben tummelten ſich am Teiche, wobei
ihnen die Eisdecke verlockend ſchien, namentlich
war es der ältere Knabe, der ſich etwas zu weit
auf das Eis wagte plötzlich brach das Eis und
der Knabe war im Nu unter demſelben ver
ſchwunden. Als dies der iüngere Bruder be
merkte, wollte er ihm zu Hilfe eilen, doch brach
auch hier die ſchwache Eisdecke, und auch der
andere Knabe ſank unter. Des Weges kommende
Poſſanten machten ſich an die Rettung der
Verunglückten, wozu man ſich eines Kahnes be
diente. Als man die Knaben endlich fand, waren
alle angewandten Wiederbelebungsverſuche er-
folglos, denn der herbeigeruſene Arzt konnte nur
den Tod derſelben conſtatiren.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 27. November 1895
Die Schonzeit ſür Rebhühner be-

ginnt für den Regierungsbezirk Merſeburg mit
dem 1. Dec. d, J.

Man achte auf die Keller! Einer
Familie in der Steinſtraße iſt in einer der ver-
floſſenen Nächte, weil die Kellerthür nicht ge
ſchloſſen war und Gegenzug herrſchte, der ge
ſammte Kartoffelvorrath für den Winter er-
froren.

--7 Um ihren Winterbedarf in Kar-
toffeln billig zu decken, ſt ahlen in einer der
letzten Nächte in der Geuſaer Flur zwei Hand
arbeiter, ein Maurer und ein Dachdecker von
hier 25 30 Zentner Kartoffeln. Sie wurden
aber ermittelt und verhaftet.

--7 Der Dom-Männerverein hielt Mon-
tag Abend in der „Funkenburg“ eine Verſamm-
lung ab, die mäßig beſucht war. Herr Diaconus
Bithorn theilte mit, daß er anſtelle des Herrn
Teuchert den Vorſitz des Zweigvereins des
evangeliſchen Bundes übernommen habe und ein
Familienabend Sonntag, den 8, Decem-
ber er. in der „Funkenburg“ ſtattfindet. Sodann
ergriff Herr Superintendent Martius das
Wort, um zunächſt über das hieſige, vom „Kreis-
blatt“ auch kürzlich gegeißelte Bettlerunweſen zu
ſprechen. Redner unterſcheidet die „Erſten“
Weiber, (die jeden Erſten des Monats die ihnen be
kannten Hausthüren belagernd,) die bettelnden
Kinder und die „armen Reiſenden“! Manſollte
ſie alle ſtreng abweiſen; wolle man ein
gutes Werk verrichten, ſo notire man Namen
und Wohnung der petirenden Perſon und
überweiſe dieſe Angaben den Organen der
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ſtädt iſchen oder kirchlichen Armenpflege zur
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in Hand ſchritten beide in das Zimmer zurück, Freu-

dig bellend, umſprang ſie Baumann's kleiner
Hund Bello. Die Baronin aber ſaß fröſtelnd
in einer Ecke des Wagens. Es wurde nichts
geſprochen. Draußeu flog die Nachtlandſchaft
vorüber. Die Geſellſchafterin war eingeſchlafen.

Am anderen Nachmittag, gegen Abend ſuhr
abermals ein Wogen durch das Dorf. Das war
Franz von Fernau mit ſeiner jungen Gemahlin
Clea. Als ſich der Wagen dem Haus Bau
mann's näherte, ließ der Baron laggſamer fahren
und ſpäter anhalten. „Dort vor dem Gärtchen
ſtiht mein Freund, Clea, Du erinnerſt Dich
wohl, Baumann, Dein ehemaliger Feind,“ ſagte
Franz im Wagen zu Cieg.

Sie ſchaute raſch auf. „Ah ſo der!“
meinte ſie. „Und wer iſt jene Dame, die bei
ihm ſteht „IJch wundere mich eben und doch

bei Gott, das iſt Lilli, von der ich Dir ja
ſagte „Deine ehemalige Braut „OBraut?
ja doch, wie Du willſt,“ ſagte er unwillig. „Jch
zeröreche mir den Kopf, wie ſie ſo allein zu Bau
mann fommt.

Und das Schloß liegt ſo kahl zwiſchen den
Bäumen! Früher, wenn eines von der Herr
ſchaft heimkehrte, zog man die Fahne empor,
heute verwünſcht, wenn Clea lachte,
aber es klang nicht wohlthuend. „Das iſt die
Freude über den Schatz, den Du ihnen bringſt!“
Fernau zog die Brauen zuſammen. Da hielt
der Wagen. Mit lautem Rufen näherten ſih
Baumann und Lilli. Man ſtieg aus, und nach
der erſten, raſchen Begrüßung ſtellte der Baron
die beiden Damen einander vor.

(Fortſetzung folgt.)
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Prüfung und weiteren Veranlaſſung. Dank
dieſer Jnſtitute habe Niemand nöthig in ent
ehrender Weiſe der Hausbettelei zu fröhnen.
Eine große Gefahr beſtehe für die Zukunft der
vettelnden Kinder. Dieſe würden von klein auf
mit der Bettlertechnik aufs Trefflichſte vertraut
gemacht und man ziehe durch Unterſtützung dieſer
Kategorie Vagabonden groß, für die „armen Rei
ſenden“ wäre die Wandererarbeitsſtätte geſchaffen,
in welcher die Wanderer 3 Stunden zu arbeiten
hätten (in der Kiesgrube); ſie würden dafür
einen Tag in der „Herberge zur He imath“ ver
pflegt. Sehr treffend äußerte ſich Herr Reg.
Rath Mühlmann über die Kinderbettelei. Die
Bettelfrauen nähmen ſich fremder Kinder an,
denen wieder die Schilderung des grauen Elends
eingeprägt würde. Jn Berlin ſei vor nicht
langer Zeit ein „Kind“ eines ſolchen Weibes von
der Pferdebahn überfahren worden und als
man mit Grauen den Leichnam des „armen
Kindes“ aufheben wollte, offenbarte ſich dieſes
als eine geſchickt ausſtaffirte Strohpuppe.
Hierauf ſprach der Herr Superintendent Martius
über die mit dem 13. Januar n. J. einzu
führende Agende, welche eine reiche Auswahl
warmempfundener und zu Herzen dringender
Gebote, welche auf tradioneller Baſis fußen, in
ſich ſchließt. Ob und in welchen Theilen dieſe
Gottesdienſtordnungen Seitens der hieſigen Ge-
meinden angenommen werden, darüber werden
die GemeindeKirchenräthe noch beſonders zu be
rathen haben. Bei Annahme der verſchiedenen
Formulare ſolle dem localen Character Rechnung
getragen werden. Jm großen Ganzen bringe
die Agende ſür die hieſigen Gemeinden nichts
Neues, da die Mängel der alten, von König
Friedrich III. im Jahre 1829 ſanctionirten, von
den Geiſtlichen erkannt und im Sinne der neuen
gehoben worden wären.

Schafſtädt, 26. Nov. Unſer Herbſt-
Jahrmarkt war vom ſchönſten Winterwetter
begleitet. Die Verkäufer ſollen jedoch nicht ſo
zufrieden ſein wie die Gaſtwirthe, deren Lokale
von früh bis Abends beſucht waren.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung
vom 25, November 1895.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Herr
Vorſitzende, Prof. Dr. Witte, mit, daß die Firma Berger,
weil ihr die ſeitens der ſtädtiſchen Collegien geſtellten Be
dingungen zu hoch erſcheinen, von der geplanten Bebauung
des Terrains zwiſchen der Naumburger und Weißenfelſer
ſtraße abſieht.

Ueber die Feſtſetzung der kleineren Etats pro
1896/97 referirt der Herr Vorſitzende ſelbſt. Den
Einnahmen der höheren Mädchen- und gehobenen Schule
mit 38 500 M. ſteht eine Ausgabe in Höhe von 62 300
Mk, gegenüber, ſodaß die Kämmereikaſſe 23800 M. zu-
ſchießen muß. Die Einnahmen der Volksſchule betragen
11100 M. (mit Einſchluß des von der Regierung bewillig
ten Zuſchuſſes von 600 M. für Vermehrung der Lehrer-
ſtellen), die Ausgaben 58 400 M., mithin iſt ein Zuſchuß
von 47 300 M. erforderlich.

Herr Stadtverordneter Meiſter berichtet über folgende
Etats: Die Hanbdwerkerfortbildungsſchule hat
eine Einnahme von 3555 M. zu verzeichnen und zwar
Zuſchuß ſeitens der Regiernng 2030 M, von der Spar
kaſſe 900 M. und aus der Kämmereikaſſe 625 M. die
Ausgaben bleiben dieſelben wie im Vorjahre. Der Zuſchuß
von 20 M. aus der Sparkaſſe für Beſchaffung von Uten
ſilien für die Haushaltungsſchule fand auch Zu
ſtimmung die Ausgaben der Armenkaſſe beziffern ſich auf
15 300 M.

Anſtelle des abweſenden Herrn Lindenſtein referirt
Herr Stadtverordneter Bart h über den Krankenhaus-
Etat, deſſen Einnahmen 5200 M., die Ausgaben 6800
M. betragen.

Für das Hospital St. Sirti Referent Herr
Stadtverordueter Baege anſtelle des Herrn Linden-
ſtein) iſt für das Etatsjahr ein Zuſchuß von 2180 Mk.
erforderlich.

Der Sichenhausfonds (Ref. Herr Stadtverord
ueter Herbers) hat eine Mehreinnahme von 60 M. für
erhöhten Zinſenertrag zu verzeichuen Einnahmen und
Auksgaben des Einquartirungshanſes balaneciren
mit 5864 M.

Aus dem Referat des Herrn Stadtverordneten Herbers
über den Etat der Kleinkinderbewahranſtalt der
inneren Stadt iſt zu entuehmen, daß die Ausgaben
2459 Mk. mehr betragen als die Einnahmen.

Einnahme und Ausgabe des Knabenhort (Ref.
Herr Stadtverord. Glaß) balanciren mit 1133 M. ebenſo
beim Wittwen und Waiſenkaſſenfonds mit
6305,60 M.

Das Referat des Herrn Stadtverordneten Barth über
den Berger'ſchen Stipendienfonds beſazt, daß
Einnahmen und Ausgaben 4178,60 M. betragen. Das
Waſſerwerk erfordert einen Zuſchuß von 2600 M. den
Einnahmen von 44000 M. gegenüber.

Nach dem Bericht des Herrn Stadtverordneten Baege
balanciren Einnahmen und Ausgaben der Gas anſtalt
mit 98200 Mk., die der Pfandleihanſtalt mit
23392 M. und des Straßenfonds mit 405,98 M.
Es wird den Anträgen gemäß beſchloſſen und den Etats-
änderungen zugeſtimmt.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung beantragt Herr Siadt-
verordneter Frauenheim den Bebauungsplan
mit Rücſicht auf die Leiſtungsfähigkeit der ſtädtiſchen Caſſen
von einer Commiſſion, für welche die Herren Witte,
Frauenheim, Graul, Herbers und Heber!
vorgeſchlagen wurden, prüfen zu laſſen es wird dem Au
trage gemäß beſchloſſen.

Die Berathung des Sparkaſſenſtatuts (Ref. Herr
Herr Stadtverordneter Heilmann), dem als Muſter
dasjenige der Sparkaſſe zu Teltow ſeitens des Regierunge-
präſidenten empfohlen wird, ſoll verſchoben werden, bis das
neue Staatsgeſetz über Sparkaſſen beſchloſſen iſt. Dem
Autrage wird Statt gegeben.

Dem Antrage, den Mehrausgaben pro 1894/95
Genehmigung zu ertheilen, wird ſeitens der Verſammlung
zugeſtimmt. (Ref. Herr Stadtverord. Rindfleiſſch.)

Zu Punkt 5,Ueberwölbungder Schafgrabens,
theüſt Herr Stadtverordneter Graul mit, daß tie ur
ſprünglichen Koſten des Kanals ſich auf 2600 Mark be
lauten hätten dieſer Entwurf aber ſeitens der Behörde
verworfen worden wäre. Es wurde ein neues Project ge
fertigt, deſſen Ausführung 10200 Mk. gefordert habe der
gegenwart'ge verlange 6800 Mk. Die Regierung hat die
Canaliſirung dem Reſſort für Domainen, Forſten und
Landwirthſchaft nahegeiegt und dieſer hat ſich auch zur
Regulirung des Schafgrabens bereit erklärt, wenn die
Commune einen Zuſchuß oon 2000 Mk. bewillige. Der

Herr Bürgermeiſter mahnt, eventuelle Vorbehalte und
Regreßpflichten nicht aufrecht za erhalten, da ſonſt die Ar
beit um Jahre hinausgeſchoben würde. Es wurde dem
gemäß beſchloſſen.

Die Einrichtung eines Lehrerzimmers an
der gehobenen Schule erforderte einen Koſtenuſfwand
von 30 Bik, Mit dem Vorbehalt des Widerrufs wurde
die Errichtung genehmigt. (Ref. Herr Stahtverordneter

Dresdner.) JJn geheimer Sitzung wurde beſchloſſen, wegen des
aus Anlaß des Bahnbaues Merſeburg Lauchſtädt her
zuſtellenden Weges ſich mit der Handelsfirma Schmidt
in Gütlichem zu vereinigen und den Weg herzuſtellen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber den neueſten Beſuch des Erreichs

kanzlers Grafen Caprivi) in Berlin ſchreibt
mau: Ca rivi trägt ſeit ſeiner Verabſchiedung nur noch
bürgerliche Kleider und ſo ſah man ihn denn im dunklen
Winterüberzieher mit einem niedrigen unmodernen Zylinder
gemeſſenen Schrittes um die Mittagsſtunde durch die
Wilhelmſtraße wandeln. War es Zufall, daß der Weg
ihn gerade durch die Wilhelmſtraße führte, oder wollte er
Erinnerungen an hen Ort ſeiner früheren amtlichen Thätig
keit auffriſchen Die ſtraffe ſoldatiſche Haltung der be
dächtig einherwandelnden hohen Geſialt fiel allgemein auf.
Nur Wenige erkannten den Mann, und das waren faſt
ausſchließlich höhere und niedere Beamte aus den in der
Wilhelmſtraße liegenden Reich aämtern und Miniſterien.
Sie grüßten alleſammt den ehemaligen Vorgeſetzten und
ſchauten ihm ebenfalls nach. Jn die Leipziger Straße
einbiegend, begegnete er dem neuen Landwirthſchaftéminiſter

v. jHammerſtein, welcher den früheren Reichskanzler
ſehr höflich grüßte. Dieſer erwiderte alle Grüße verbind
lichſt, redeie aber Niemanden an.

(Redeblüthen.) Der Reviſor im Steno, raphen
buregau des öſterreichiſchen Reichsraths hielt kürzlich einen
Vortrag über Ernſt und Humor in der ſtenograpzi
ſchen Praxis, wobei er eine Reihe von Redeblüthen
mittheilte, die den Parlamentariern bei der Hitze der De
batten zu entſchlüpfen pflegen, die der zartfühlende Steno
graph jedoch nur für ſich aufzrichnet. Es ſeien ſolgende
Sprüche wiedergegeben: Dieſen ſchweren Stein, der uns
ſchon ſeit Jahren am Herzen liegt, müſſen wir uns endlich
vom Halſe wälzen. Mit der größten Auftrengung können
wir aus der Regierung kein Kilo Viehſalz herauspreſſen.

Jch kann dem Antrage des Vorredners nicht durchaus
widerſprechen denn ich war bei ſeiner Verhandlung nicht
vollſtändig anweſend. Es kam bei einer Seefahrt vor,
das alle Offiziere erkrankten ohne Arzt ich bitte!
Unſer landwirthſchaftliches Schulweſen geht heute noch in
den Windeln. Da mein geehrter Vorredner ſür den
Antrag bereits eine warme Lanze eingelegt hat
Behandeln Sie, meine Herren, die Sache nicht blos vom
Standpunkte der Gegenwart, ſondern auch im Lichte einer
dunklen Zukunft. Zentnerſchwer laſtet auf unſerer Preſſe
das Auge des Geſetzes. Mit dem alten verroſteten Zopfe
muß endlich gebrochen werden. Dieſe Aufgabe darf
nicht gelöſt werden an der Hand des alten Schimmels.

(Was das Volk ſingt.) Jntereſſant ſind die
Umſatzzahlen der ſogengnuten muſikaliſch volksthümlichen
Weiſen. So hat z. B. das Walzerlied „Ob Aeugzlein ſind
blau“ eine Auflage von 34000, Rud. Förſters „Hampel-
walzer“ eine Auflage von 42000 und die „berühmte“
Holzauktion (deren Urheber überhaupt nicht zu er
mitteln iſt) eine Auflage von 46000 Exemplaren erlebt.
Jn noch höherem Maße fand ſeinerzeit das Heiſer'ſche Lied
„Ach einmal blüht im Jahr der Mai“ Verbreitung. Jn
ſeinen verſchiedenen Ausgaben hat es die Umſatzziffer von
150 000 weit hinter ſich gelaſſen und noch heute iſt dieſe
Kompoſition ein erklärter Liebling im Familienkreiſe. Jn
letzter Zeit ſpielen Paul Lincke's Voltskompoſitionen die
Hanptrolle. Sein erſter Treffer „Ta ra ta bum ta ra“
wurde in 27 000, ſein Liedchen „Weine nicht, muß ich auch
von Dir gehen in 48 000 Exemplaren verbreitet Von
der zur Zeit weltbekannten „Gigerlkönigin“ ſollen
bis jetzt 72 000 Exemplare gedruckt worden ſein. Man
ſieht, dieſe Muſik nährt ihren Mann.

(Das Gymnaſium zu Plön,) welches Kron
prinz Wilhelm und Prinz Eitel Fritz von Oſtern
ab beſuchen werden, iſt ein königliches und wurde 1704
vom Geheimrath v. Breitenan geſtiftet. Es ſteht ſeit
Oſtern 1889 unter Leitung des Direktors A. Fink, der auf
eine 24jährige Thätigkeit als Lehrer zurückblickt. Bevor er
das Amt als Direktor übernahm, war er Oberlehrer in
Meldorf. Die Anſtalt hat einen Etat von 44 100 Mark.
Die Schülerzahl, die ſich auf 8 Klaſſen und 1 Veborſchul
klaſſe vertheilt, iſt nur gering und beträgt rund 100. Der
Lehrkörper umfaßt 11 Perſonen 2 Profefſoren, 5 Ober
lehrer und 4 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer; dazu kommt
noch ein Vorſchullehrer. Die Kreisſtadt Plön, die nach der
letzten Volkezählnug 3212 Einwohner zählte, liegt land
ſchaftlich reizend auf einer Juſel zwiſchen dem großen und
kleinen Plöner See. Plön kam 1564 an den Herzog Jo-
hann den Jüngeren von HolſteinSonderburg nach ſeinem
Tode wurde es 1622 die Reſidenz der herzoglichen Linie
HolſteinPlön, die mit dem Herzog Friedrich Karl 1761 im
Mannesftamme erloſch. Das ehemalige Jagdſchloß, an das
ein Park fich anſchließt. wurde 1636 erbaut. Jm Schloſſe
iſt jetzt eine Kadettenanſtalt untergebracht.

(Frauen als Sterkämpferinnen) Man
ſchreibt aus Madrid: „Es giebt doch etwas Neues unter
der Sonne daß Frauen als Stierkämpferinnen aufge
treten ſind, hatten wir bis jetzt wenigſtens noch nicht ge
hört. Spanien, die klaſſiſche Heimath der Stiergefechte,
darf ſich „rühmen“, auf dieſem Gebiete der Frauenemanzi-
pation bahnbrechend vorangeg angen zu ſein die Schweſtern
Lolita und Angelita Pages, zwei blutjunge gluthäugige
Mädchen, ſind vor einiger Zeit in die Areng hinabge
ſtiegen und haben in den verſchiedenen Städten der Halb
inſel große Triumphe gefeiert. Man hat ihnen den Sieg
allerdings ſehr leicht gemacht, denn die ſogenannten Stiere,
gegen welche ſie zu kämpfen hatten, waren nichts weiter
als ausgewachſene Kälder, und der Kampf erinnerte meiſt
an ein ſolennes Familenſchlachtfeft. Jn Jerez aber, wo
die beiden „Toréras“ dieſer Tage auftraten, wurde aus
dem Spiele blutiger Ernſt. Die Stiere waren diesmal
den Damen gewachſen und die Folge war, daß Angel'ta
von einem ungalanten Stiere überrumpelt, aufgeſpießt und
in die Luft geſchleudert wurde, wobei der Aermſten das
rechte Auge ausgeſtoßen wurde. Man darf hoffen, daß
nach dieſem traurigen Vorfall die ſpaniſchen Frauen die
Areng wieder den Männern überlaſſen werden.

(Jn die Luft geflogen.) Eine Patronenfabrik
iſt in Palma in Spanien in die Luſt geflogen. Gegen
70 Perſonen ſind getödtet, zu zwei Dritteln
Frauen. Alle ſind ſchrecklich verſtümmelt. Ein entlaſſener
Arbeiter ſoll die Exploſion verurſacht haben.

(Höchſt ergötzlich und für Vertheidiger
lehrreich) iſt folgende Geſchichte, die ſich vor dem Straf
gerichtshofe in Peſt abgeſpielt hat. Es handelt ſich um
einen Dieb, der ſeinen eigenen Vertheidiger beſtohlen hatte.
Antonovies heißt der undankbare Meuſch, der vor einigen
Monaten eines Diebſtahls angeklagt, von dem Advokaten
Vaisz vertheidigt und vom Gericht freigeſprochen wurde.
Um ſich nun dem Rechtsanwalte für die ausgezeichnete
Vertheidigung dankbar zu erweiſen, bot ſich Antonovies,
ein Tiſchler, an, ſeine Schuld „abzuarbeiten.“ Dr. Vais;
beſchäftigte thatſächlich ſeinen „Klienten“, und dieſer hatte
in der Villa ſeines Vertheidigers reichlichen Verdienſt.
Eines Tages beſſerte er ein Möbelſtück aus. Er war allein
im Zimmer und erblickte auf einem Trumeau ein Schruudk
käſtchen, Da erwachte der diebiſche Trieb in ihm, ein Griff,

und ein paar Brillantboutons im Werthe von 2000 Gulden
verſchwand in die Taſche A.'s. Dieſer Tage hatte er ſich
nun vor dem Strafgerichtehofe wegen dieſes Diebſtahls zu
verantworten. Präſ. zu Dr. Baisz: Herr Doktor, Sie
waren ja ſ. Z. der Vertheidiger des Angeklagten, Sie
mußten alſo wiſſen, daß er ein Dieb ſei. Dr. Vaisz:
Gewußt habe ich das gerade nicht, man hat ihn doch frei
geſprochen aber geahnt habe ich es Heiterkeit.) Präſ.
Wünſchen Sie ſeine Beſtrafung Dr. Vaisz: Nein.
Präſ. Sie verzeihen ihm alſo Dr. Vaisz: Damit man
nicht glaube, daß ich Berbrecher unterſtütze, muß ich er
klären, daß der Angeklagte bei der Polizei Alles geleugnet
hat, weshalb er probeweiſe auf freien Fuß geſtellt wurde.
Meine Frau verſprach ihm nun, die Klage zurückhzuziehen,
wenn er das geſtohlene Gut zurückſtellt, Nun erſt geſtand
er, den Schmuck verpfändet zu heben und gab fodanu, mit
Ausnahme weniger Gulden den ganzen Betrag zurück. Der
Gerichtehof verurtheilte Antonovies zu ſieben Wonaten
Kerkers. Der Angeklagte erklärte, daß er' appellire, und
wendete ſich mit ſchlauem Lächeln an Dr. Vaisz: Nicht
wahr, Herr Doktor, Sie werden ſo freundlich ſein, die
Appellationsſchrift für migz zu verfaſſen (Heiterkeit.)
Das will ich meinetwegen thun, erwiderte Dr. Vaisz, aber
Sie brauchen fich nicht in meine Wohnung zu bemühen,
ich kenue ja genau den Fall und jetzt auch Sie!

(Ein ſechsjähriger Knabe als Lebens
retter.) Von der entſchloſſenen That eines ſechsjährigen
Knaben wird aus Blaringhem bei Hazebrouck (Frank-
r ich) Folgendes gemeldet Die Eheleute Leclercq ließen,
während ſie ſich zur Arbeit auf's Feld begaben, ihre drei
kleinen Kinder allein zu Hauſe. Als nun die 13jährige
Juliette das Feuer angezündet hatte, bemerkte fie, daß das
Kamindach in Brand gerathen war. Gefoigt von ihrem
ſechsjährigen Brüderchen Prosper eilte ſie hinaus und rief
um Hilfe. Da fiel dem Kleinen plötzlich ein, daß ſein
Schweſterchen in der Wiege zurückgeblieben ſei. Er eilte
ſchleunigſt in das Haus zurück. Weder der Rauch noch
die Flammen konnten den braven Kleinen abhalten, bis
zur Wiege des Schweſtercheus vorzudringen. Er aber war
zu klein und konnte das Kind infolge deſſen nicht erreichen.
Entſchloſſen kletterte er unn auf das ueben der Wiege
ſtehende Bett und ſuchte ſo zu dem Kind zu gelangen. Die
Wiege gerieth hierdurch in's Schwanken, und fitl um und
die beiden Kinder lagen auf dem Boden. Der kleiue un
erſchrockene Held erhob ſich alsbald wiebder, ergriff ſein
Schweſterchen und ſchleifte es mehr als er es trug bis auf
die Straße. Es war höchſte Zeit kaum einige Sekunden
ſpäter ſtürzte das hreunende Häuschen in ſich zuſammen.

Die zur Hilfeleiſtung herbeieilenden Nachbarn kamen
gerade in dem Augenblick an, als das Rettungswerk dem
muthigen Knaben gelungen war, der natürlich nunmehr
der Gegenſtand der allgemeinfien Ovation und von Allen
geherzt und geküßt wurde.

Ein weiblich-akademiſches Heirath s-
geſuch.) Man ſchreibt aus Zürich: Jm hieſigen Tag
blatt ſtand dieſer Tage folgendes Heirathsgeſuch zu leſen:
Eine junge, hübſche akademiſch gebildete Dame,
welche im Stande ift, einen Mann zu ernähren, wünſcht
mit einem Manne, nicht unter 20 Jahren, (Abſtinent) in
Verbindung zu treten behufs ſpäterer Verehelichung. Er
muß in allen Zweigen des Hausweſens bewandert ſein,
Liebe zu Kindern und ein beſcheidenes, ſanftes Weſen haben.
Etwas Vermögen erwünſcht. Nur ernſtgemeinte Offerten
unter Chiffre M. S, 2931 mit Photographie und Sitten
zeugniſſen poste restante Hottiugen.“ Das Jnſerat hat
mächtig eingeſchlagen, wiewohl es Ungläubige genug giebt,
die es nicht für ernſt gemeint halten. Das Poſtreſtante-
Fach iſt täglich überfüllt. Der akademiſche Senat der Hoch
ſchule beſchäftigt ſich bereits, wie man vernimmt, eingehend
mit dem Plane der Nichtzulaffung männlicher Studirender
zu den Vorlefungen, um der chroniſchen Arbeitsloſigkeit
der Letzteren ſo das weite Feld einer neuen Thätigkeit zu er
öffnen, welche in dem Joſerate ſo liebenswürdig ange
deutet wird.

(Durch den Tod des Briganten Spina) iſt
die Umgebung des Aetna auf Sizilien von einem wahren
Alpdruck befreit worden, Salvatore Spinag war erſt 28
Jahre alt und betrieb im bürgerlichen Leben das Geſchäft
eines Hauſirers mit Steffen, dann das Maurerhandwerk
und zuletzt hatte er das Amt eines Zollwächters inne. Nach
dem er in letzterer Eigenſchaft zwei Gewaltthaten gegen
Beamte begangen hatte, floh er in die Wildniß und begann
das Räuberleben mit dem 20jährigen Sangiorgio und
einigen anderen untergeordneten Genofſſen. Von ſeinen
Miſſethaten iſt die ganze Gegend von Aderno bis Catanuia
voll. Auf ſeinen Kopf war ein Preis von 3000 Lire ge
ſetzt es ſcheint, daß Sangiorgio dieſen Preis verdienen
oder ſich durch die Vernichtung Spina's die Nachficht der
Juſtizbehörde erwerben wollte. Wenigſtens wird ange
nommen, daß Sangiorgie den Spinga, während ſie gemein
ſam bei Grotta Rofſe umherſchweiften, mit einem Schuß
von rückwärts durch den Nacken getödtet hahe. Man er
wartet, daß der Mörher ſich in Kürze freiwillig ſtellen wird.
Die Frau des Getödteten, die in Auderno einen Handel
mit Lebensmitteln betreibt, hat zum Zeichen der Trauer
ihren Laden geſchloſſen.

(Vandalismus.) Zwölf Dragouer drangen im
Dorfe Bleich bei Olmütz (Oeſterreich) in ein Wirthshaus
ein, weil ein betrunkener Kamerad dort hinausgeworfen
wurde, zerſchlugen mit blanker Waffe die ganze Ein
richtung und verwundeten viele Perſonen lebensgefährlich.

(Arge Mißſtände) herrſchen in der ſocialde m o-
kratiſchen Buchdruckerei von Maurer und
Dimmick in Berlin und ſollen in einer öffentlichen
ſocialdemokratiſchen Verſammlung beſprochen werden. Jn
dieſer Druckerei, welche nach dem großen Buchdruckerſtreik
den Neunſtundentag mit höherer Entlohnung beibehalten
hatte, iſt den Buchdruckern die Mittheilung gemacht worden,
daß vom 1. December ab die zehnuſtündige Arbeitszeit und
eine Entloßnung nach dem niedrigen, jetzt gangbaren Tarif
eingeführt werde. Jn Arbeiterkreiſen wird behauptet, daß
bei Maurer und Dimick faſt alle Sonntagegear-
beitet wird. Ein Kontrolleur fand am Bußtagſämmt-
liche Waſchinen in vollem Betriebe. Als er
mit einem Schutzmann zurückkehrte, war das Perſoual ver
ſchwunden und unr die Eigenthümer waren da.

(Für 1 Million Ein-Pfennigſtücke) ſollen
wieder neu ausgeprägt werden.

(Hingerichtet) worden iſt in Guben der Raub-
mörder Raudel aus Grabow.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Donners-

tag: Gaſtſpiel der Tragödin Frau Clara Ziegler: Der
Fechter von Ravenna. Tranerſpiel in 5 Alten.

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplau.) Donnerſtag Gräfin Fritzi, Aufang 7 Uhr.

Freitag Lohenzrin. Sonnabend: Donna Diaua
(Oper Hierauf Balletdivertiſſement. Altes Theater.
(Spielplan.) Donnerſtag Die Chenuſonette. Anfang 8 Uhr.

Freitag Madame Sauns Gé e. Sonnabend Der
Feidprediger Oderette in 3 Akten.

Gerichtsverhandl ungen.
Jn Mühlheimer Krawallprozeß wurden

zwei Angeklazte zu zwei bezw. 3 Monate Gefängniß verur-
theilt, drei zu 1, 2 und 3 Wochen Gefängniß zwei zu 1
Woche drei zu 3 bis 5 Tage Haſt. Drei erhielten einen
Verwers und 15 kamen frei.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Das Streuen bei Glatteis. Zu intereſſanten

und für die Praxis werthvollen Erörterungen über die Ver
pflichtung zu Reinigungsarbeiten führte die Reyviſionever

handlung in Sachen des Hausverwalters Z., der vom
Landgericht I Berlin wegen fahrläſſiger Körpecverletzung
zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt werden war. Jm
Februar d. J. Abends glitt der Pofiſecretär K. vor einem
Hauſe der Jnuvalidenſtraße in Berlin infolge Glätte des
Bürgerſt eiges aus nud erlitt einen Beinb uch, ſowie Ver
letzungen am Ko. fe. Durch Zeugen wurde feſtgeſtellt, daß
der Augeklagte Z. regelmäßig ſeiner Pflicht, bei Glatteis
den Bürzerſteig vor dem Hauſe fireuen zu laſſen nachge
kommen ſei auch noch am Nochmittag des betr. Tages.
Ein ande er Zeuge ſagte jedoch aus, daß trotz des Streuens
eine eisbedeckte Stelle, von ein paar Quadratmeter uicht
von Aſche beſtreut geweſen ſei. Darin erblickte das Gericht
die Verletzung einer VBerufspflicht ſeitens Z 's, der die Eis
ſchicht hätte zertrümmein müſſen. Auch die Uebertragung
der R inignugspflicht auf ven Portier könne den Ange
kla,ten nicht ſchützen er hake lurz vorher den Bürzerſteig
noch ſelbſt revidirt, aber die Eiteſchicht nicht entfernt. Ju
ſeiner Rev ſien gezen das Urtheil führte 3. aus er habe
ais Hausverwalter nur die Miethen einzuziehen, Wohnungen
zu zeigen und zu vermietheu, Auebeſſerungen auzuordhen
u. ſ. w. alle körperlichen Arbeiten dagezen, wie Reinigung
des Hanſes Beleuchtung Aſcheſtreuen bei Glatteis u. ſ.
w., ſei Sache des Portiers. Falls überhaupt eine Fahr-
äſ ſi keit vorliege, ſo ſei dies Schuld des Portiere, mit dem
der Angeklazte den Hausreinigungevertrag abgeſchloſſen
habe Ueberdies wäre es ſelbſt bei ſtändigen Streuen und
Aufhacken des Eiſes unmöglich, den Bürgerſteig der 73 m
langen Straßenfronut jeues Echhauſes rein zu halten da
durch ſtäudiges Abtropfen vom Dache und den Baikouen
ſich immer wieder Eis bildet. Die Reichs gericht ver
warf jedoch die Berufung. Das ſchuldbare Verſehen
des Z. beſtehe darig, daß er bei der Reviſten des Bürger
ſteiges die Eisfläche außer Scht gelaſſen und nicht auge-
ordnet ha e, daß der Portier das Eis beſetigen ſolle.
Das Reichszericht erblickt alſo die Schuld in der Vernach
läffizung einer ihm obliegenden Reviſionspflicht.

Fortbildungsſchüler und Schuldirector.
Zu einer empfindlichen Strafe, vier Monat Gefäng-
niß, hatte das Landgericht Zwickau (Sachſen) den Fort
bildungsſchüler Regel wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt verurtheit. Das Lehrerkollegium der Fort
bidungsſchule hatte über R. eine zwölffündige Karce: ſtrafe
verhängt die in vier Aeſchnitten verbüßt werden ſollte,
Der wiederholten Aufforderung, die Strafe anzutreten, kam
R. nicht nach. Schließlich ſollte ein Gendarm ihn aus der
Wohnung abholen, R. war jedoch vicht zu Hauſe er
ging daher ſpäter zum Director Freilich nicht, um die
Strafe anzutrelen, vielmehr erklärte er er laſſe ſich nicht
beſtrafen und einſperren, erſt wolle er eine Verhandlung in
Glauchau haben. Der Director beſtand aber darauf, daß
er die Strafe ſofort autrete und führte ihn in Abweſenheit
des Gerichtsdieners eigenhändig am Rock ragen zum Karcer,
wobei R. jedoch den heftigften Widerſtand leiſtete. Das
Gericht hat angenommen, daß der Direktor als ein Beamter
anzuſeßen ſei, dem in der rechtmäßigen Auübung ſeines
Amtes Widerſtand geleiſtet wurde. Auf die Reviſion des
Angetlagten hob das Reich sgericht in Leipzig das Ur-
theil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück,
weil der Schuldirektor nicht als Vollſtreckunge
beamter angeſehen werden könne.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Dampferfahrten nach Deutſch-Weſt-

und Südw eſtafrika. Zum erſten Wiale iſt in der
Reihe der Fahrten der Wörmanndampfer für die nächſten
vier Wochen Angra Pequena als Anlanfhaſen aufgeführt.
Der Dampfer „Thekia Bohleu“, der am 30. November
Hamburg verläßt, wird von den deutſchen Häfen Swakop
mund ugd Angra Pequena anlaufen

Dem Dampfer welchen Lieutenant Trooſt für
eine neugebildete Geſellſchaft gekauft hat, iſt der Name
„Leutwein“ beigelegt worden. Er wird Ende
November von Deutſchland abfahren und nach Swalop
mund, Laderitzbucht, ſowie nach Kapſtadt gehen.

Marktberichte.
Halle, 26, November. Preiſe mit Ausſchluß der

Viaklergedühr per 1000 Kilo nette.) Weizen ruhig 140
bis 147, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 138
bis 144. Roggen ruhig 125 129. Gerfſte ruhig. Braugerße
140--160, feinſte bis 172, Futter-Gerſte 115--124. Haſer
ruhig 124 132, Mais amerik. mixed 110 112
Sonne u-Diais 117138. Raps Rübſen
Erbſen Viktoria 136 149. Preiſe per 180 Kilozramm
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56 57. Stärke incl. Faß
von 100 Kilogramm Jnhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef. 36,00 37,09, bei knazpen
Vorräthen, nach Qual. bezahlt, Maisftärte 29 32. Linſen
i6 bis 52. Bohnen 22- 24 Lupinen Kleeſaaten: Rothklee
70 78--86 Weißklee 82--92 110 Geltklee 22 26,
ſchwed. Klee 72 89 86. Eſperſette 22 24. Weizenmehl 66
brutto einſchließlich Sack 22,00 23. Roggenmehl 0/1 brutto
einſchl. Sack 19,00--20,00 Mohn blau 289,00 30,66. grau

Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,60 13,00 Roggen-
kleie 8,50 9,00. Weizeuſchaalen 7,59 8,00. Weizen
griestleie 7,60 8,00, Malzkeime, helle, 8,00 9,00, dunkle
7,00 7,50 Oelkuchen s8,7539,00. Malz 25,50-—-27,50,
Rüföl 47,60, Petroleum 4,09. Solaröl 0,826
1280 Spiritus per 10 000 Liter flill. Kartoffel- mit 50
Bik. Verbrauchsadgabe do mit 70 Mk. Verbranche-
adgade: 33,30 Mk. Rübden

Gottesdienſtanzei gen.
Stadt. Donnerſtig Abend 7 Uhr Wochengottesdienſt.

Prediger Bornhak.

Setterbericht des Kreisblatts.
Brrausſichtliches Wetter am 28. November.

Nebliges Wetter mit unerheblichen Nieder
ſchlägen, Temperatur um NRull.

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat December laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder S
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch S
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe 7
ſtellen und bei den Austrägern für

50 g. beſtellen.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anjzeigentheil verantwortlich: Pet er

Mommſen. Beide in Merſeburg.
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De von mir auf Freitag, den
29. November cr. angeſetzte

Verſteigerungstermin
zu Porbitz

S Siſt aufgehoben.
Merſeburg, den 27. November 1895.

4530] Meoyer, Gerichtevollzieher.

Polz Werkauf.
Ca. 20 Stck. geſchlag. Rüſtern

u. Eſchen verkauſt 4204
Eduard Dietzsech, Bünderf.

83000 ark auf erſte Hypothek
ſofort geſucht. Offerten unter „Hy
pothek“ befördert die Kreisblatt Expe-

dition. [780Das Hausgrundſtück Brau-
hausſtraße Nr. Sa iſt zu verkaufen.
Näheres daſelbſt. (4465

Altrenommirte
Bayriſche Brauerei

ſucht in günſtiger Lage Mer-
ſeburgsSpezialausſchank
zu errichten. Off. unt. A. R.
an die Kreisblatt Expedition
erbeten. [4524

Eine leiſtungsfähige Patronen-
fabrik ſucht am hieſigen Platze eine
Firma, welche in Jägeckreiſen gut ein
geführt iſt und den Allein- Verkauf
von
geladenen Jagd-Patronen
für feſte Rechnung, unter günſtigen Be-
dingungen übernehmen will. Off. unt.
N. E. 247 durch Rudolf Moſſe,
Magdeburg. [4494
Naturheilverfahren

bietet die ſicherſte Hilfe in

m alllen Krankheitsfällen unt.
gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnafſtik, Diät und
Mangnerismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Billa Frieda““. in Keuſch

berg Bad- Dürrenberg 953.

Ueber ſofortige Heilung ven
za Trunkſucht 22
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amandens VBVollmann in Verlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Für Hauswirthe
und Miether.

Schloßſicherungen zur Verhütung
von Einbruchsdiebſtählen.

Mit Dietrichen und ſonſtigen
Schlüſſeln nicht zu öffnen. Auf leichte
Art anzulegen und wieder zu entfernen
in Haus und Stubenthürſchlöſſern, ohne
dieſelben zu beſchädigen, daher praktiſch
auch für Miether beim Wohnungswechſel

empfiehlt F. Neumannm,
2864 Schloſſerei, w. Mauer 1.
Probeſchloß zur Anſicht

Proſpecte gratis.

Seidenſtoffe
direkt aus der Fabrik [3712

Hohenstein, Seidenweb'“ rei Lotze.
Braut Ball-v. Geſellſchafts-

kleider, Blouſen 2e. in ſchwarz,
weiß, ereme und farbig, uni u. Damaſſée

zu Fabrikpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau MannMarienſtraße 1 a.
Verloren!

Ein Kaiſer- und ein Regen-
mantel von Clobieau über Lauchſtädt
nach Beuchlitz verloren gegangen
Wiederbringer erhält angemeſſ. Belohn.
4713] B. Hülße, Lauchſtädt,

e e enAbreisskalender
pro IS896

n denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind
zum Preiſe von

nur 50O Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

T„JS[„—

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsſendungen betreffend.

Das Reichs Poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen bald zu beginnen, damit die Packet
maſſen ſich nicht in den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen,
wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet,

Die Packete ſind dauerhaſt zu verpacken. Dünne Pappkaſten, ſchwache Schach
teln, Cigarrenkiſten 2e, find nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete muß
deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in
deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung
eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen Fläche nah feſt aufgeklebt
werden muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen Gegenſtänden in Leinwandver
packung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut c. abſetzen, darf die Aufſchrift nicht auf
die Umhüllung geklebt werden. Am zweckmäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften auf
weißem Papier. Dagegen dürfen Formulare zu Poſt Packetadreſſen für Packet
aufſchriften nicht verwendet werden. Der Name des Beſtimmnngsorts muß ſtets
recht groß und kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein. Die Packetauſſchrift muß
ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo den Franko-
vermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen und Wohnung des Abſenders, den
Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ w., damit im Falle des Verluſtes der Begleit-
adreſſe das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt werden kann.
Auf Packeten nach größeren Orten iſt die Wohnung des Empfängers, auf Packeten
nach Verlin auch der Buchſtabe des Poſtbezirks (O., W., SO. u. ſ. w.) auzugeben.
Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn die Packete
frankirt aufgeliefert werden die Vereinigung mehrerer Packete zu einer Begliit
adreſſe iſt thunlichſt zu vermeiden.

Berlin W., 20. November 1895.
Reichs-Poſtamt. I. Abtheilung.

Fritſch. (4525eerreorWwnm-- WPreußiſcher Beamtenverein.
Vortragsabend

Donnerstag den 28. November d. Js., Abends 8 Uhr
im Saale der „Reichskrone“.

Vortrag des Herrn Dr. Fessen, Direktor der Biblioihek des Königlichen
KunſtgewerbeMuſeums in Berlin:

Entwickelung des deutſchen Kunſtgewerbes in den letzten
25 Jahren.“

Eine größere Sammlung von Abbildungen, Vorbildern und von kunſtge
werblichen Gegenſtänden älterer und neuerer Herkunft wird zur Ausſtellung gelangen.

S Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.
Der Vorstand

e e c

SMiſſionsFeſt.
Am Sonntag, den I. December feiert der hiefige

2Wiſſions-Hilfs-Perein ſein

W Jahres.Feſtgottesdienſt Nachmittags 5 Uhr im Dom.
Die Feſtpredigt hält Miſſion s Superintendent Merensky aus Berlin.

Die Nachfeier findet Abends 8 Uhr im „Caſino“ ſtatt.
i Sup. Merensky, der größte Kenner oſtafrikaniſcher Verhältniſſe, wird

dort über den großen Kampf des Chriſtenthums mit dem Jslam, der
m heute heftiger als je entbrannt iſt, und über die Aufgabe der deutſchen
S Kolonien in dieſem Kampfe berichten.

e Alle erwachſenen Glieder unſerer Gemeinden ſind herzlich eingeladen.
Um 112/, Uhr Vormittags findet im Dom ein gemeinſamer Kinder
goltesdienſt der 3 Sonntagsſchulen, der Altenburg, des Doms und

a ſodedememor non W'erther, Paſtor.

Srrtskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und vereinigte

Gewerke zu Merſeburg.
Die Zahlung der Beiträge wird auf Sonntag,

den S. Dezember er. verlegt.
Der Vorſtand.

i i ne e

e

derung und Hülö, gebracht haben,
4 Sie können. bei Erkältungen, Husten und Heiserkelt nicht warm genug e
5 2wptohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und S

hliminera ag vorbeugen

mere
reS e

ff. Harzer Kümmel-Käſe
verſ fr. geg. Nachn. od. Kaſſa 100 Stück
zu Mk. 3,60, 500 Stück Mk. 16,50 die
Käſefalor. v. Wilh. Hahne,
Stiege i H., Brunnenſtr. 59. [3101

Lebkuchen
von Heinr. Häberlein, Nürnberg, iſt

am Lager. 4487Otto Schultze Sohn.
Für Heconomen.
Ein neuere Milchſchrank, 185

Ctm. hoch, 7170 Ctm. breit, 24 Ctm.
tief, mit 5 2zöden und Gazeflügeln hat
billig zu verk aufen [4498

Otto J äger, Tiſchlermeiſter,

Rittergutsbulter
x zum Mark preis, W

im Ladengeſchäft
Altenburger Schulplatz Nr. 2. [4367

eHäckſel,
à Ctr, 2,80 Mk., verkauft [2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Alle Sorten [2284
Ilühner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.
Zieh- u. Mundharmonikas
in großer Auswahl empfiehlt 5827

Ernst Müller, Schafſtädt.

Donnerſtag, den 28. November,

Donnerſtag früh empfiehlt [4515

Rindskaldaunen.
Rob. Reichharelt.

Germanische Fischhandlung
4516] Lebendfriſch auf Eis
Schellſiſch, Cabeljau. Schollen,

Zander, grüne Heringe,
RNäucherwaaren,

i Fiſcheonſerven,
Apfelſinen, Citronen

empfiehlt

W. Krähmer.
o

e

M Jänger G Gebhardts
preisgekrönte

D.T
S

6lIycerinseiſe
der Riegel à 6 Stck. 45 Pfg.,

in Stäcken à 10, 15, 20,
25 und 70 Pfg.,

Abfallſeife der Riegel 25 Pfg.

Vaselineseife
à 50 Pfg., 1 Carton 3 Stäck

1.40 Pfg. 9Lanolinhaushaltseife
à Stück 50 Pfg. 4/

ſind die beſten Seifen bei rauher
Witterung, das Aufſpringen derHaut zu verhüten, Zu haben a

der Drogenhandlung
Oscar Leberl,

Burgſtraße 16. [4528

e

b 2rbin-Creme,
das Schönſte für ſpröde Haut, für
Lirpen und Hände, zu haben in der
Seifenhandlung von 4527
Aug. Berger, Gotthardtsſtr. 18.
Chriſtbaumkonfekt,

hochfein, incl. Kiſte, ca. 240 große od.
440 kleine Stück enthaltend, für Mark
2,50 per Nachn. [4520

Mietz ch, Dresden A4A, Nr.63.
e D. 2S S 2 59 b S 5See WS „Unbezahlhba

ist COréme Grolich zur
S Verschönervuug und Verjüngung der

Haut. Unfeblbar gegen Sommer- 1
M und Leberſlecke, Ritesser, MAasen-
I räöthe ete. Preis 1,20 H. Crelich-

Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:
J. Grolich in Brünn.

D. Sehöffengericht d. Landgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lieh Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Vorseohönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist.
Käuflieh in Parfumerie-, Drogen-
j handlungen und bei Friseurs. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apothekein Leipzig-Sehkenditz.

Kriefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver

1000 ſchiedene überſeeiſche 2,50

Mk., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch.
Ein hochtragende Kuh ſieht zum

Verkauf. [4708Milzau 5.

E. Er er,
geſchnitzt, Eichenholz, gut erhalten, von
Frau Gräfin v. Wintzingerode, für
125 Mk. zu verkaufen durch

4359) Gebrüder Malpricht
e J

r Stellung rhän jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin-
Weſtend 2.

[c--—-——Junger Mann b. e, Beh. thätig ſucht
in den Abendſt. Nebenbeſch in ſchriftl.
Arbeiten. Gefl Off. unter AB4242
in der Merſeb. Kreisbl.-Exped. niederz

Jz. Wiann ſucht ſof. Schlafſtelle
mit Mittagstiſch in der Näye d, Marktes.
Off. mit Preis unter Schlafſtelle 7751“
in der Kreisblatt- Expedition erbeten.

Buchhalter
fär kleineres Fabrikgeſchäft Leipzigs geſ.
Off. mit Alter und Gehaltsanſpr, unt
Zr. 750 an die Kreisblatt Exped. erb,

Stelle-Geſuch.
Ein nicht zu junger, mit guten und

langjährig en Zeugniſſen verſehener Ver
walter ſucht ſofort oder ſpäter Stell,
Offert. erbeten unter A, B. poſtlagernd

Orts-Krankenkaſſe
ſür die im Tiſchlergeweröe und

in andern verwandten Perufen
beſchäſtigten Perſonen.

In der heute 25./ I. ſtattgefundenen
Generalverſammlung wurden in den
Vorſtand gewählt (4526

C. Pertz als Voiſſitzender;
C. Bönicke als Shriftführer;
Aug Sorge als ſtellv. Vorſitzender,

Orts -Krankenkaſſe
der Schuhmacher
Montag, den 2 DeeenNachmittags 6 Uhr ber.
General -Verſammlung.

Tagesordnung:

er aon i r Zahlung ſämmtlicher Beiträge bezw. ace t

4532] Der Vorstand.
Zum 1. Jan, ſuche ich ein ält. tücht,

Mädchen für alles, welches kochen
kann, bei hohem Lohn. [4493

Frau Dr. Mollenhauer, Karlſtr. 20h

Zum 1. November oder J. Januar
wird ein junges Dienſtmädchen
geſucht. [6754Fr, Wenzel, Bäckermſtr Bedra

1 alleinſt. Dame, mittl. Alt., vermög,
wünſcht vom 1. Jan. bis 1. April 9
ineiner geb. Familie Aufnabme, wo ihr
Gelegenh, geb. wird ſich in den f. Um
gangéſ. zu vervollk. Off. mit Preisang.
f. volle Penſ., Wohn., Feuerung pp. u.
A. B. 4529 mögl. umg. in der Kreis
blatt- Expedition niederzulegen.

Enn ordentliches Hausmädchen
ſucht zu 1. Januar. [4709

A. Gorre, Lauchnädt.
Wohnungs- Geſuch

2 Stuben, Kammer u. Küche per ſofort
oder 1. Jan, von einzelnen Leuten zu
miethen geſucht. Gefl. Angeb. u. F. G.
4454 an die KreisblExped. erbeten,

Karlſtr. 11 iſt Part. Wohnung beſt.
aus 2 Stub., 2 Schlafſt., Vorgarken u.
ſämmtl. Zubeh. zu verm. u. 1. April 1896.

zu bez. Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. [4265
Eine Parterre Wohnung zu

vermiethen, ſofort oder zu Neujahr 96;
auf Wunſch mit Stallung und Wagen
remiſe. Zu erfragen beim Hausmann
Bahnhofſtraße 3. (4521

Eine herrſchaftl. Wohnun
mit Gartenbenutzung Carlſraße 1
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Die ParterreWohnung Wei

ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen,

Auskunft wird Marft 31 im Com-

toir ertheilt. [4361
Das 3. Nähen

zu Weihnachten für die Altenburger
Kinderbewahranſtalt iſt
Donnerſtag, den 28. Nov.

Nachmittags 3 Uhr
bei Frau OberReg.„Raih Pogge., [4514

Reichskrone.
Donnerſtag Abend [4519

e Pökelknochen. m

Reichskrone.
Die Muldenthaler-
Roßweiner Sänger kommen.
am 4, und 5. Dezember finden

2 große Vorſtellungen

ſtatt. 4464R. W alther.
Gesang-Verein,

Freit7 und u in n [4535

S dOaI.Sonntag, d. 1. u. Montag, d. 2. d. M.

Mir mes,wozu freundlichſt einladet 4536
A. Kirchhof

Reinsdorf.
Sonntag, den 1. Dezember ladet xur

Mirmess
ergebenſt ein [4712

Fr. Täubert.
Einem Theil der Stadt

c

v ouflage der heutigen Nummer

negt ein Proſpeet der Firma Alb.

Porl jitz bei Dürrenberg

G vnv——m4----—ÄöÖ- rJornck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckecei“ (A. Laidholdt). Merſeburg, Altenburger Schulplaßz 6.
Kötſchau. [4710

Bohrmann Nachfl. z bei. 22
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